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Nationalliberal. 


Mit Genugthuung wird in den weiten Kreiſen des libe- 
ralen Bürgerthums die Rede gehört worden ſein, die Herr v. 
Benningſen am Sonntag in Berlin beim Feſtmahle der national⸗ 
liberalen Partei gehalten hat. Es iſt mit Recht hervorgehoben 
worden, daß ſeit dem Tage, wo dieſe Partei entſtand, der Ge- 
danke der nationalen Einheit tiefer in die Herzen der Deutſchen 
eingedrungen ſei. Heute giebt es ja keine Partei mehr, die nicht 
wenigſtens äußerlich den Vorwurf, dem deutſchen Nationalſtaate 
feindlich gegenüber zu ſtehen, als eine ſchwere Verdächtigung 
empfände und zurückwieſe. Aber die Stille an der Oberfläche 
wird Niemand darüber täuſchen können, daß tiefer unten noch 
entgegengeſetzte Strömungen vorhanden ſind, und deshalb iſt es 
um ſo weniger verſtändlich, wenn von ſtaatsmänniſcher Seite 
die nur wenig ſtaatsmänniſche Lehre gepredigt werden kann, 
daß mit dem Worte „national“ nichts mehr anzufangen ſei 
heute, wo Alles national in Deutſchland ſei, von den Ultramon⸗ 
tanen bis zu den Polen. In Mecklenburg, in Heſſen, in Han⸗ 
nover, in Baiern erheben ſich mahnende Stimmen: auch ein 
reiches Erbe kann durch allzu große Sorgloſigkeit verthan 
werden. 

An dem Tage, an dem das Andenken an die Aufrichtung 
des deutſchen Reichs gefeiert wurde, hielt es jüngſt das führende 
Blatt der Centrumspartei in Baiern für angezeigt, mit der Be⸗ 
hauptung hervorzutreten, daß auch Baiern im Jahre 1866 den 
ganzen Uebermuth des preußiſchen Siegers empfunden habe und 
daß an eine ehrliche Verſöhnung mit Preußen nicht zu denken 
ſei, bevor Baiern die unterfränkiſchen Kreiſe, die es 1866 abge⸗ 
treten, zurück erhalten habe. Die „Germania“, die immer jo 
ſehr über die Bewegung gegen das Schulgeſetz eifert, mag Ant⸗ 
wort darauf geben, ob das Anſehen des Reiches dem Ausland 
gegenüber ſchwerer geſchädigt werden kann, als es hier von dem 
bairiſchen Centrumsblatte geſchieht. Lieber freilich wäre es uns, 
wenn jener Staatsmann, dem das Wort national ganz überflüſſig 
erſcheint, ſich mit dieſer particulariſtiſchen Strömung etwas mehr 
beſchäftigte. 

Nach wie vor wird es in der That die Pflicht der national⸗ 
liberalen Partei ſein, mit dem liberalen auch den nationalen 
Gedanken hoch zu halten, und ganz beſonders hier in unſerem 
Oſten, wo die polniſchen Wühlereien infolge der Regierungspolitik 
einen ſo erheblichen Umfang angenommen — wir haben darüber 
in letzter Zeit mehrfach Beiſpiele unſeren Leſern mitgetheilt. Die 
„Kreuzzeitung“ hat die Stirn, zu erklären, daß im letzten Grunde 
alle großen Schwierigkeiten und Gefahren, mit denen unſere 
innere Entwickelung der Sache noch zu kämpfen gehabt habe, 
auf den unheilvollen Einfluß der nationalliberalen Partei zurück 
geführt werden müßten. Es genügt, dieſe Erklärungen eines 
Blattes niedriger zu hängen, deſſen Einfluß immer dann am 
größten geweſen iſt, wenn es mit Preußen und Deutſchland am 
traurigſten beſtellt war. 


Jedes Volt hat die Verfaſſung, die es verdient. Möchte 
man in den Kreiſen des liberalen Bürgerthums ſich überall da⸗ 
ran erinnern, wenn die kommenden Zeiten ernſtere Kämpfe 
bringen ſollten. 


Die Ketten der Pflicht. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
Nachdruck verboten. 


Eine S (41. Fortſetzung) f 
ne Stunde ſpäter gelang es Max Farquhar's und Hugo 
re Aieigen Nachforſchungen, Kunde zu erhalten über Melanie 
Gerald; der Poliziſt, welcher bei der Akazien⸗Villa die Nacht⸗ 
wache erhalten, ertheilte ihnen bereitwillig Auskunft über das 
wenige, 1 5 wußte a 

„Und wohin kann fie ſich gewendet haben?“ fragte Hugo 
Syree ri während Max Farquhar's Herz ſolche Todes 
angſt erfüllte, daß er ſich unfähig fühlte, auch nur ein Wort 


hervorzubringen. N 
jener Richtung hin fortgehen ſehen.“ 
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rach der Poliziſt, Hinübermeis N: 
ben er binausführte u En 55 re "Seicohäfe ſſch 
befanden. „Ich glaube indeß kaum, daß fie ſeloſt wußte, wohin 
ſie gehe, denn ſie ſah wie eine Irre aus und ich wäre 
ihr gern nachgegangen, um mich zu überzeugen, daß fie 
5 zufüge, wenn mich meine Pflcht hier nicht ge 
„Wohin kann ſie gegangen ſein, da ſie ſich nicht zu mir 
begab und die Akazien⸗Villa ihr kein Obdach bot?“ flüfterte 
Hugo Spree vor ſich hin. „Ich table mich jetzt ſelbſt, weil ich 
den Grevilles geholfen habe, das Weite zu ſuchen, aber ſie hatten 
es eilig, fortzukommen. bevor der vernichtende Schlag ſie traf. 


und ſie ließen Frau Gerald nur zu gern in meiner oder, richtiger | 


geſagt, in Elvira's Obhut zurück.“ 

Max Farquhar vernahm dieſe Worte, aber er veritand 
ſie kaum. / 

„Sie glauben doch nicht,“ fragte er endlich angſtvoll, „daß 
Melanie einen Schritt gethan haben kann, den ſie — 


Tagesſchau. 

Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige ſind 
aus Anlaß der in den letzten Tagen in Berlin ſtattgehabten An⸗ 
ſammlungen von angeblich „Arbeitsloſen“ mehrfache Kundgebun- 
gen aus Arbeiterkreiſen zugegangen. in welchen dem Bedauern 
über die Vorkommniſſe, ſowie der treueſten Anhänglichkeit und 
dem unerſchütterlichen Vertrauen zu der Allerböchſten Perſon 
Ausdruck gegeben wird. Namentlich hat der Ausritt des Kaiſers 
am 26. v. Mts. inmitten einer wildbewegten Menſchenmenge, 
welcher einen tiefen Eindruck auf dieſelbe gemacht hat, Eingaben 
veranlaßt, in denen jene Gefühle charakteriſtiſchen Ausdruck finden. 

Die Straßenkra walle in Berlin find nun 
wirklich zu Ende, zum Ueberfluß hat eine ſozialdemokratiſche 
Verſammlung noch eine Reſolution gegen die Theilnahme von 
Arbeitern an ſolchen Szenen angenommen. Montag ſand in 
Rixdorf noch eine kleine und durchaus anſtändige Demonſtration 
von wirklich Arbeitsloſen ſtatt, am Abend gab es bei Schluß 
einer Verſammlung in Berlin ſelbſt einige Lärmſzenen. Dienſtag 
Mittag folgten der aufziehenden Schloßwache etwa 50 der be⸗ 
kannten Individuen, wurden aber an der Weidendammer Brücke, 
etwa 5 Minuten nördlich von den Linden, am Weitergeyen ges 
hindert. Ein Weiteres iſt nicht paſſiert. 

Anarchiſtenverſammlung in Berlin. Eine 
am Montag in Berlin abgehaltene Verſammlung tagte unter der 
Firma Anarchiſtenverſammlung. Der darüber vorliegende Bericht 
bietet jedoch, jo oft und gefliſſentlich auch von ven Rednern der 
Ausdruck Anarchiſten gebraucht wurde, keine Merkmale, wonach 
ſich dieſe Verſammlung nach Form oder Ingalt von denen der 
„zielbewußten“ Sozialdemokraten unterſchieden hätte. 


Der Staatsſekretär Dr. Boſſe empfing am Mon⸗ 
tag im Reichsjuſtizamte eine Deputation der Bauhandwerker, 
welche für ein Vorrecht der Forderungen der Bauhandwerker bei 
Bauten eintrat. Der Staatsſekretär erklärte, für das bisherige 
Vormerkungsrecht der Bauhandwerker ſei die preußiſche Regierung 
bereits eingetreten. Ein großer Theil der deutſchen Regierungen 
habe aber ſeiner Zeit ein Bedürfniß dafür nicht anerkannt. Es 
werde ſich daher fragen, ob es nicht zweckmäßig ſein werde, im 
bürgerlichen Geſetzbuche die Regelung dieſer Materie den Landes⸗ 
geſetzgebungen vorzubehalten. Dr. Boſſe gab zum Schluſſe der 
Hoffnung Ausdruck, daß eine befriedigende Löſung der Frage 
gefunden werde. 

Dem Reichstage iſt der aus Anlaß des Skandalprozeſſes 
Heinze in Berlin ausgearbeitete Geſetzentwurf zugegangen, durch 
welchen die Strafen für Kuppelei und ähnliche Dinge verſchärft, 


die Veröffentlichung von Berichten über, unter Ausſchluß der 


Oeffentlichkeit, ſtattfindende Gerichtsverhandlungen unterſagt wird. 


In der Budgetcommiſſion des Reichstags 
ſtanden am Dienſtag die Einnahmen des Reichs an Zöllen, Ver⸗ 
brauchsſteuern und Averſen zur Verhandlung. Die einzelnen 
Poſitionen der Zolleinnahmen wurden genehmigt; ebenſo die Ein⸗ 
nahmen an Stempelabgaben und der Etat des allgemeinen Pen⸗ 
ſionsfonds. Damit ſind die dec Budgetcommiſſion überwieſenen 
Poſitionen erledigt; ſchließlich wurde auch das Etatsgeſetz an⸗ 
genommen. 


„Den ſie nie wieder ungeſchehen machen könnte?“ unter⸗ 
brach ihn der andere. „Nein, das fürchte ich nicht. Melanie 
empfindet das Unrecht mit viel zu herbem Schmerz, als 
daß ſie jetzt in der Verfaſſung wäre, vor Gottes Richterſtuhl 
zu treten!“ 

Der junge Mann ſprach mit warmer Ueberzeugung und 
Max Farquhar fühlte, wie ihm dieſe ſchwerſte Sorge von der 
Seele wich. Dieſer Mann kannte die irrende und liebebedürftige 
Natur des Mädchens, welchem ſeine ganze Liebe gehörte, in 
ihren Tiefen; er verſtand ſie, während für Max die wirkliche 
Melanie ſtets ein verſiegeltes Buch geweſen war. 

„Giebt es keinen Platz, an dem ſie Obdach geſucht haben 
könnte? Wiſſen Sie nicht irgend eine Perſon, bei der ſie 
eine Heimſtätte hat finden können?“ fragte er in maßloſer 


Angſt. 

Hugo ſchüttelte den Kopf; er wußte beſſer als irgend je⸗ 
mand, wie bewacht und einſam Melanie Gerald in der Akazien⸗ 
Villa gelebt hatte und wie ſie freundlos und ſchutzlos geweſen 
war ihr Lebelang. War ſie entflohen wirklich entflohen, ſo war 
ſie, und wenn ſie ſich auch ſelbſt nicht den Tod gegeben, eine 
Verſchwundene für alle, — eine Verſchwundene die ihnen auf 
immer verloren war. 


XXXIII. 
Der Liebe Sieg. x 

Hugo Syree bedurfte Minuten, ehe er auf des Capitäns 
Frage eine Antwort geben konnte. 

„Sie hatte keine Freundin, ich ahne nicht, wohin ſie ſich 
gewendet haben kann,“ ſagte er gepreßt, „es ſei denn —“ 

Er 105 : \ ; 

„Es ſei denn?“ wiederholte Max Farquhar. 

„Es ſei denn, daß ſie an 90 1 Baget’s Grab Ruhe 
und Frieden geſucht und gefunden hat!“ vollendete der junge 
Schauſpieler. 


Aus Sachſen wird geſchrieben: Der Abſchluß der ſäch⸗ 


ſiſchen Sparcaſſen für das Jahr 1891, welcher nunmehr vorliegt 


ergiebt, daß insgeſammt 33 622 Einzahlungen weniger und 
84 103 Rückzahlungen mehr zu verzeichnen waren als im Vor⸗ 
jahre. Der Geſammtbetrag der Einzahlungen war um 97 397 
Mark geringer, der Betrag der Rückzahlungen aber um 6835 480 
Mark höher als im Jahre 1890, wo nur 220 Caſſen vorhanden 
waren gegen 229 im Jahre 1891. Das ergiebt alſo gegen das 
Vorjahr einen Rückgang der Caſſenverhältniſſe um 6 932 877 Mk. 

Soldatenmiß handlungen in Bayern. Die 
„M. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Von Seiten der zuſtändigen Militär⸗ 
behörde wurde ſelbſtverſtändlich ſofort nach dem unberechtigten 
Abdruck des Erlaſſes des königlich bayeriſchen Kriegsminiſteriums 
betreffs der Soldatenmißhandlungen eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet, um zu ermitteln, auf welche Weiſe der Erlaß in die 
ſocialdemocratiſchen Blätter gelangte. Wie wir hören, ſoll die 
Unterſuchung nicht ohne Erfolg geblieben ſein“ 

Durch ruſſiſche und auch deutſche Blätter 
wird eine Nachricht verbreitet, wonach zum Zwecke der Anſiedlung 
deutſcher Coloniſten in Bulgarien dem deutſchen Conſul in Sofia 
eine größere Geldſumme Seitens des Prinzen Ferdinand zur 
Verfügung geſtellt worden ſei. Auf dieſe Nachricht hin gehen 
nicht nur briefliche Anfragen Anſiedlungsluſtiger bei den ge⸗ 
nannten Beamten ein, ſondern es werden auch Leute dadurch 
veranlaßt, ſogleich die Reiſe nach Sofia zu unternehmen. Es 
wird deshalb darauf aufmerkſam gemacht, daß jene Nachricht jeg⸗ 
licher Begründung entbehrt. 

Zwiſchen dem Deutſchen Reich und den Verei⸗ 
nisten Staaten von Nordamerika iſt am 15. Ja⸗ 
nuar in Waſhington ein Uebereinkommen über den gegenwärtigen 
Schutz der Urheberrechte abgeſchloſſen worden. 

Ruſſiſche Zuſtände. Der Mangel an Aerzten 
in den Hunger- und Typhusbezirken macht ſich immer fühlbarer. 
In dieſen Tagen ſollen Sanitätszüge dahin abgehen, auch melden 
ſich zahlreiche Studenten, um als Aushilfe dorthin geſandt zu 
werden. Aus Limepolatinsk melden dortige Geiſtliche, in ihren 
Pfarrbezirken lägen ganze Familien in Folge der furchtbaren 
Hungersnoth krank darnieder; in einem Pfarrbezirk allein zwei⸗ 
9 Kinder. a 

ie gegenwärtige Anweſenheit des Fürſtbiſchofs von 
Breslau Dr. Kopp in Berlin wird in en 
Kreiſen, wie der Hann Cour. erfährt, mit Beſprechungen über 
das Volksſchulgeſetz in Verbindung gebracht. Man glaubt, die 
Regierung werde im Punkte der Privatſchulen Zugeſtändniſſe 
machen, im Uebrigen aber den Entwurf im Großen und Ganzen 
unverändert durchzuſetzen wiſſen. 

Die Volksſchulkommiſſion faßte in ihrer Sitzung 
vom 29. Februar folgende Beſchlüſſe: $ 32: Befugniß der 
Kreis⸗ (Stadt⸗) Schulbehörde, Schulbeſuchsbezirke einzurichten, 
wird nach Ablehnung eines Antrages Rickert (dfr.), damit den 
Gemeindevorſtand zu betrauen, mit einer Einſchiebung des Wortes 
„verſtärkte“ vor Kreis: (Stadt⸗) Schulbehörde, nach dem Antrage 
Friedbergs (natlib.) einſtimmig angenommen, eben ſo mit 16 
Stimmen ein Antrag Brüel (Ctr.): „Daſſelbe gilt ſinngemäß, 
wo die mehreren Volksſchulen verſchiedene konfeſſionelle Verfaſſung 
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Max fand kein Wort der Erwiderung; es durchzuckte ihm 
mit einem Mal die Ueberzeugung, daß der andere die Wahrheit 
ſprach, — und mit dieſer Ueberzeugung ward ein Mitleid in 
ſeiner Seele wach, das die letzten unverſöhalichen Gedanken auf 
Nimmerwiederkehr verſcheuchte. 

Ein Wagen brachte die beiden Männer raſch nach den Thoren 
des Friedhofs und mit haſtigen Schritten eilten ſie über die 
Kieswege dahin. Hugo, welcher durch ſeine häufigen Beſuche 
an dem Grabe der vermeintlichen Melanie Gerald beſſer orientiert 
war, als der Offizier, ſchritt voran, aber nicht er war es, 
welcher zuerſt die ſchlanke Geſtalt entdeckte, welche ſcheinbar 
leblos neben dem Marmorkreuze lag, welches Hugo ſeiner Jugend⸗ 
geſpielin hatte ſetzen laſſen. Mit einem Ausruf des Schreckens, 
welcher auf der weiten Fläche des Gottesackers wiederhallte, ſtürzte 
der junge Offizier auf das Mädchen zu, das er ſo heiß geliebt, 
aber die Worte der Verſöhnung und der Verzeihung, welche auf 
ſeinen Lippen ſchwebten, kamen allem Anſchein nach zu ſpät; das 
wachsbleiche Antlitz, auf das die beiden tiefbewegten jungen 
Männer niederblickten, ſchien offenbar jenes einer Todten zu ſein, 
— eine grauſame Täuſchung. Nur eine Tiefohnmächtige war 
es, welche zu retten Beide eben noch rechtzeitig kamen. 

Melanie ſtarb nicht, obwohl fie in eine lange, ſchwere Krank⸗ 
heit verfiel. Wochen hindurch lag fie in den wildeſten Fieber⸗ 
phantaſien, aber nach und nach trugen doch ihre Jugend und 
ihre im Grunde genommen kräftige Konſtitution den Sieg davon. 
„Elvira Vere pflegte das Mädchen, auf welches ſie einſt ſo 
eiferſüchtig geweſen, mit einer hingebenden Aufopferung, welche 
ihr die unauslöſchliche Dankbarkeit Max Farquhar's ſicherte, 
während Hugo ihr eine ſchrankenloſe Bewunderung zollte; ſie war 
auch die erſte, welche entdeckte, daß das Fieber nachlaſſe, die erſte, 
welche den beſorgten Männern wieder von Hoffnung ſprach. 

„Sie wird leben!“ verſicherte ſie, unter Thränen lächelnd. 

„Gott ſei Dank!“ rief Hugo frohlockend. „Hat der Arzt⸗ 
es geſagt?“ 


haben, von einer Zuweiſung der Kinder an die einzelnen Schulen 
je nach der Verſchiedenheit der Religionsgeſellſchaft, welcher ſie 
angehören. Gegen 7 Centrumsſtimmen wurde nach Annahme Brüel 
ein dieſe Beſtimmung unſchädlich machender Antrag Frhrn von 
Zedlitz (freic.)) „Durch die Einrichtung von Schulbezirken wird 
das Recht der Eltern in Gemäßheit des § 11 nicht berührt“, 
ebenfalls angenommen. (8 11 betrifft das Recht der Eltern an 
Orten, wo 3⸗ und mehrklaſſige Schulen, die Kinder nicht einer 
einklaſſigen Schule zugewieſen zu ſehen.) 8 33: gaſtweiſe Zu⸗ 
laſſung von Schulkindern“ fand Aufnahme, unter Streichung 
der Einſchränkung, daß unentgeltlich in Pflege und Koſt unterge⸗ 
brachte Kinder als einheimiſch gelten, nur wenn ſie Kinder von 
Verwandten find. (Antrag von Buch, conſ.) $ 34: „Ordnung 
der Vermögensverhältniſſe“ wurde mit redaktioneller Aenderung 
angenommen. Bei 8 35 (abjolute Beſeitigung der Erhebung 
eines Schulgeldes in der öffentlichen Volksſchale kam die Ein⸗ 
richtung der ſogenannten Bürger ſchulen zur Sprache. Nach einer 
längeren Debatte, an der ſich die Abg Seyffardt, Hobrecht (ul.), 
Weſſel (freic), Kropatſcheck (conſ.) und Freiherr von Huene (Ctr.) 
betheiligten, erklärte der Miniſter, bei der zweiten Leſung unter 
Vorlage der Statiſtik ſich über den Gegenſtand ausſprechen zu 
wollen. 8 37 (Aufbringung der Schullaſten in bürgerlichen Ge⸗ 
meinden) wird nach vergeblichem Verſuch, für den als richtig er⸗ 
kannten Gedanken einer beſſeren Faſſung die Mehrheit zu ver⸗ 
ſchaffen, angenommen. Ebenſo § 38: Aufbringung der Schul⸗ 
laſten in Gutsbezirken. Der denſelben Gegenſtand betreffende 
$ 39 wird zwar im Prinzip angenommen, aber der beſtehenden 
Subkommiſſion zur Redaktion überwieſen. $ 40 betrifft die 
Aufbringung der Schullaſten in den Schulverbänden und wird 
unter Ablehnung eines Antrags Virchows (dfr.), der bei Feſt⸗ 
ſetzung des Maßſtabes für die Vertheilung der Beiträge die Zahl 
der Kinder, und eines Antrages Enneccerus (nl.), der die Zahl 
der Kinder und Haushaltungen außer Betracht laſſen will, von 
der Commiſſion gutgeheißen. 

Woran liegt's nun eigentlich? Die „Nat. 
Zig.“ ſchreibt: Der Reichstag hat ſich wieder einmal mit der 
Frage beſchäftigt, wie dem mangelhaften Beſuch ſeiner Sitzungen 
abzuhelfen ſei Es iſt nicht das einzige Parlament, in welchem 
Grund zu klagen über einen derartigen Mißſtand vorhanden iſt. 
Auch von den nahezu 700 Mitgliedern des engliſchen Unterhau⸗ 
ſes iſt meiſtens nur eine kleine Anzahl anweſend, und das Haus 
iſt dort ſchon häufig ausgezählt, obgleich dort zur Beſchlußfähig 
keit nur die Anweſenheit von 60 Abgeordneten erforderlich iſt, 
nicht die der Hälfte, wie bei uns. Aber unſeren Vorſtellungen 
entſpricht es nun einmak nicht, in der deutſchen Volksvertretung, 
die über ſo wichtige Dinge zu berathen hat, manchmal nur ein 
paar Dutzend Mitglieder anweſend zu ſehen. Man kann einen 
Theil der Schuld an dieſem bedauerlichen Stande der Dinge 
verſchiedenen Urſachen zuſchreiben, wo dem gleichzeitigen Tagen 
mehrerer parlamentariſcher Verſammlungen in Berlin und ande⸗ 
ren deutſchen Hauptſtädten, dem Zeitpunkt der Einberufung des 
Reichstages, der Diätenloſigkeit ꝛc. Aber eine nähere Prüfung 
würde ergeben, daß weder ein einzelner dieſer Gründe, noch ſie 
alle zur Erklarung ausreichen; ſie alle beſtanden ſchon zu einer 
Zeit, in welcher die Beſchlußunfähigkeit des Reichstages ebenſo 
die jeltene Ausnahme war, wie ſie jetzt der faſt ausnahmsloſe 
regelmäßige Zuſtand iſt. Wir glauben kaum, daß es außer der 
Herabſetzung der Beſchlußfähigkeitszahl, die aber weniger ein 
Mittel der Beſſerung, als die Feſtſtellung der Unverbeſſerlichkeit 
wäre, für die nächſte Zeit Abhilfe giebt. Auch hier kommt die 
Armuth von der Pauorethe: bei der heutigen politiſchen Lage hat 
die Theilnahme an den Reichstagsverhandlungen keine Anziehungs⸗ 
kraft; die Perſonen und die Dinge jind daran gleichmäßig ſchul⸗ 
dig; geht die Beſchlußunfähigkeit aus der Gleichgiltigkeit hervor, 
dann iſt kein parlamentariſches Kraut dagegen gewachſen. Das 
preußiſche Abgeordnetenhaus wird nicht beſchlußunfähig ſein, 
wenn das Volksſchulgeſetz auf die Tagesordnung kommt.“ — 
Ein Mittel giebt es übrigens doch: Wenn die Wähler ihren 
ſaumſeligen Abgeordneten zurufen, entweder gehſt Du in den 


Reichstag, oder Du legſt Dein Mandat nieder, dann werden 
die Dinge ſich ſchon beträchtlich ändern. Vielleicht kommt es 


auch dahin! 


Deutſches Reich. 
Unjer Kaiſer unternahm am Dienſtag Morgen eine 
Splzierfahrt und ſprach auf dem Rückwege beim Reichskanzler 
zu einer Konferenz vor. Nach dem Schloſſe zurückgekehrt, arbeitete 
der Kaiſer mit dem General v. Hahnke und nahm militäriſche 
Meldungen entgegen. Am Abend fand im Schloſſe der diesjäh⸗ 
rige große Faſtnachtsball ſtatt. 
Der Kaiſer beabſichtigt auf ſeiner diesjährigen 
Nordlandsreiſe auch die Inſel Island aufzuſuchen. In 


hat noch gar nichts geſagt, aber ich müßte eine 


„Der Arzt 
ſchlechte Krankenpflegerin ſein, wenn ich nicht ſo viel verſtände!“ 
lautete ihre Entgegnung. 

Als der Doktor kam, konnte er Elvira's Ausſpruch, daß die 
Patientin geſund werde, nur beſtätigen; die Geneſung ſchritt je⸗ 
doch ſehr langſam vorwärts und der Sommer war längſt dem 
Herbſte gewichen, als ſie zum erſtenmal ſich wieder erheben konnte. 

„Was Du für ein bleiches, zartes Ding geworden biſt,“ 
ſprach die junge Schauſpielerin lächelnd, während ſie liebkoſend 
über das Haar ihrer Schutzbefohlenen ſtrich, für die ſie eine 
innige Freundſchaft zu hegen gelernt hatte. „Du mußt trachten, 
etwas friſcher auszuſehen, und meiner Pflege mehr Ehre machen, 
oder Hugo wird glauben, ich habe mit deiner Geneſung nur 
ganz ungerechterweiſe geprahlt.“ 

„Er wird denken, daß Du mein Schutzengel geweſen biſt, 
Elvira!“ ertönte die leiſe Erwiederung. „Wenn ich überlege, 
was Du alles für mich gethan —“ 

„O, bitte, laſſen wir das Thema ganz beiſeite,“ unterbrach 
die junge Schauſpielerin die Sprecherin lebhaft. „Sieh dieſen 
Strauß weißer Roſen, der für dich gebracht worden iſt!“ 

Melanie aber ſah die Roſen nicht, ſo ſehr war ihr Blick 
von Thränen umflort, und die andere kniete an der Seite der 
Rekonvalescentin und erfaßte zärtlich deren ſchmale, magere Hand. 

„Nun, wenn es Dir Erleichterung gewährt, Kind, ſo danke 
mir immerhin, — ich habe aber ja eigentlich nur mir ſelbſt einen 
Gefallen erwieſen, indem ich dich in meine Pflege nahm. Frau 
von Skill wäre nur zu gern bereit dazu geweſen, Dich mir ab⸗ 
zunehmen. Du weißt doch, daß ſie täglich hier geweſen iſt?“ 

„Ich weiß, daß alle Welt nur zu gut gegen mich war!“ 

„Natürlich, Kind, — Du mußt nun ſchon einmal die über⸗ 
mäßige Güte all deiner Mitmenſchen ruhig ertragen.“ 

„Du biſt aber doch die beſte von allen, — Du haſt meine 
Mutter zu dir genommen!“ 


ſeiner Begleitung werden ſich auch diesmal der Geſandte Graf 
zu Eulenburg, Premierlieutenant v. Hülſen und Dr. Güßfeldt 
befinden 

Einem Telegramm der „Hamb. Nachr.“ zufolge iſt zwiſchen 
Major v. Wißmann und dem Vertreter der Koloniallotterie 
eine neue Abmachung über den Transport und die Beſtimmung 
des Dampfers nach dem Viktoria⸗Nyanza getroffen worden. Ob 
Wißmann ſelbſt bei der Partie iſt, erfährt man aus dieſer Nach⸗ 
richt nicht. 

Auch eine Folge der neuen Steuereinſchätzung in 
Preußen. Die „Barmer Ztg.“ berichtet aus Hagen: „Der 
reichſte Bürger unſerer Stadt, der Millionär und Großinduſtrielle 
Wilh. Funke, verläßt unſere Stadt, um der Steuerdeklaration zu 
entgehen, und begiebt ſich nach Lothringen.“ 

Ein Vandalismus unerhörter Art wurde 
vor einigen Wochen von däniſcher Seite in der zwiſchen Apen- 
rade und Lügumkloſter belegenen Rangstruper Schule verübt. 
Ein oder mehrere Fanatiker drangen in finſterer Nacht in das 
Schullokal, zerſchlugen das dort hängende Bild Kaiſer Wilhelm IR, 
ſchnitten ihm den Kopf ab und ſtachen ihm die Augen aus. 
Sämmtliche Einwohner des völlig däniſchen Dorfes ſind in den 
letzten Wochen gerichtlich vernommen worden Jetzt hat man, 
wie verlautet, den Thäter entdeckt. Es iſt nicht, wie man ver- 
muthete, ein roher, ungebildeter Knecht, ſondern ein wohlhabender 
Hofbeſitzer. Der Betreffende iſt bereits verhaftet. 


— — . — 


Parlamentsbericht BEN 
Deutſcher Reichstag. 
184. Sitzung vom 1. März. 


Heute wurde bei recht ſchwach beſuchtem Haufe, die Sitzung, welcher 
Prinz Heinrich von Preußen in der Hofloge beimohnte eröffnet. Ein⸗ 
gegangen ift ein Gefegentwurf betr. die Beſchränkung der Oeffentlichkeit 
der Gerichtsverhandlungen. Hierauf wurde die zweite Beralbung des 
Marineetats bei den Forderungen für neue Kriegsſchiffe fortgeſetzt. 

Abg. Frhr. von Stumm (freikonſ.), Hahn (tonj.) befürworten die⸗ 
ſelben, während Aby. von Vollmar (Soz.), Barth (treiſ.) dagegen ſprechen. 
Bewilliat werden dann zwei neue Panzerfahrzeuge, geſtrichen eine 
Kreuzerkorvette, ein Banzerfabrzeug, ein Kreuzer und ein Aviſo. Dann 
kommt es zu einer längeren Debafte über den Bau von zwei großen 
Trockendocks auf der Kieler Werft. Die Forderung wird dem Kommiſſions⸗ 
antrage gemäß abgelehnt, und der Keft der außerordentlichen Ausgaben 
unverändert angenommen. Damit iſt die Beratbung des Marineetats 
beendet. Dann wird die Beratbung des Telegrapbengeſetzes ſortgeſetzt 
es ſtelll ſich aber gleich die Beſchlußunfäbigkeit des Hauſes heraus. 
Mittwoch Anträge. 


Preußziſches Abgeordnetenhaus. 
22. Sitzung vom 1. März. 


Heute wurde die am Sonnabend abgebrochene Beratbung des Etats 
des Minineriums für Handel und Gewerbe fortgeſetzt. Es werden 
dabei eine ganze Reihe von Wünſchen betr. das Fortbildungsweſen vor⸗ 
gebracht; besonders wird eine größere Förderung dieſer Schulen, als 
fie bisber ftattgefunden, und eine reichere Aufwendung von Mitteln 
dafür verlangt. Seitens der Regierung wird verſprochen, ſoweit wie 
augängig, dieſen Wünſchen Rechnung zu tragen. Der Reit des Etats 
des genannten Mimiſteriums wird Debattelos angenommen. Es folgt 


der Etar und der Bericht der Anſiedelungskommiſſion für Weſtpreußen 
und Poſen N 5 7 

Abg. Czarlinski (Pole verlangt die Beſeitigung des Anſiedlungs- 
geſetzes, weil es die polniſche Bevölkerung gewiſſermaßen unter Ausnahme⸗ 
beſtimmungen ſtelle. EN. 

Abg. Knebel (natiib.), Sombert (natlib.) loben die Yeiftungen der 
Kommiſſion, ratben aber, feine berabgekommenen Güter zu kau en. 

Abg. Seelig (frei.) ift kein Freund des unſiedelunaswerkes, muß 
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aber anerkennen. daß die Kommiſſion aut arbeitete. Landwirthſchaſts⸗ 
miniſter ron Heyden dankt den letzten Rednern für ihr günſtiges Urtheil. 
ba. v. Puttkammer (konſ.) glaubt nicht, daß die beutige volen⸗ 
freundliche Politik der Regierung die Polen gewinnen werde 
Landwirtbſchaftsminiſter v. Heyden erwidert, es werde keine be⸗ 
ſondere Polenpolitik getrieben, die Regierung gebe ungeirrt ibren Weg. 
Etat und die Denkſchrift werden genebmigt, die Sitzung wieder vertagt. 
Nächſte Sitzung Mit:woch (Kleine Vorlagen.) 


Ausland. 


niſterrath hat den Inhalt 


Frankreich. Der Mi 
das am Donnerſtag vor den 


des Program ms feſtgeſtellt, 
Kammern verleſen werden ſoll. Die Regierung wird erklären, 
ſie ſei gewillt, das Konkordat aufrecht zu erhalten, aber von 
dem Klerus Gehorjam vor dem Geſetz zu fordern. In der Aus⸗ 
wärtigen Politik will die Regierung das Verhalten des letzten 
Cabinets fortſetzen, namentlich in Bezug auf Rußland. Die 
Handelspolitik werde nach dem Votum des Parlaments ſich rich⸗ 
doch werde ſich die Regierung bemühen, die kommerziellen 
Spanien und Belgien zu verbeſſern, 
ohne allerdings die Weinzölle herabzuſetzen. Die Pariſer Zei⸗ 
das neue Miniſterium immer noch recht lebhaft 
machen immer wieder von 
explodirten zwei Dynamit⸗ 


ten, 
Beziehungen zu Schweiz, 


tungen greifen 
an. — Die Dynamitbolde in Paris 
ſich reden. 
In Melanie's Blick loderte es auf bei dieſen Worten. 

„Nein, das hat Hugo gethan,“ entgegnete die Schauſpielerin 
„Er bereute bitter, daß er ſie von ſich 
gelaſſen, und behauptete, daß davon allein alles Weh der Ver⸗ 
gangenheit herrühre. Sie iſt glücklich bei uns. Laß mich Dir 
ſo kurz als möglich erzählen, auf welche Weiſe ſie hierher ge⸗ 
kommen iſt. Als Hugo meinte, jeder Appell an Dich jei unnütz, 
da fühlte er ſich maßlos unglücklich und ich wußte nicht, wie ich 
ihn tröſten ſollte. Da ſchrieb Doktor Greville an Hugo und bat 
ihn, unverzüglich nach der Akazten⸗Villa kommen zu wollen. Er 
fragte mich um Rath, was er thun ſolle, denn Du mußt willen, 
Angelegenheiten mit rückhaltsloſer Offen⸗ 
heit erzählt. Ich erkannte ſofort, daß jeder Schritt, welchen er 
thue, beſſer ſei, als das dumpfe Dahinbrüten der letzten Tage, 
und rieth ihm folglich, der Aufforderung nachzukommen. Als er 
zurückkehrte, war er gleichſam ein anderer Menſch geworden, hatte 
„Du bringſt frohe 


Vor dem Hotel Sagan 


mit leuchtenden Augen. 


daß er mir alle ſeine 


ſein Schritt wieder die frühere Elaflizität. 
Kunde?“ rief ich ihm entgegen. — „Froh oder nicht, das mußt 
Du ſelbſt beurtheilen, Elvira!“ entgegnete er. Marie und ihr 
Gatte haben die Akazien⸗Villa verkauft und ſchiffen ſich in den 
nächſten Tagen nach Neuſeeland ein.“ — „Und Frau Gerald?“ 
fragte ich. — „Von ihr wollte Doktor Greville ſprechen,“ er⸗ 
widerte Hugo, „ich ſollte ihm ſagen, ob er ſie mitnehmen müſſe, 
oder ob er fie zurücklaſſen könne!“ — „Und was Halt Du ge: 
„Noch gar nichts, ich muß mich bis heute Abend 


antwortet?“ — 
ich möchte Melanie's Mutter 


entſcheiden; hilf Du mir, Elvira; 
gern behalten, damit, wenn Mela je Reue empfindet, — 0, ver⸗ 
zeig’ mir, liebes Herz!“ unterbrach Fräulein Bere ſich, als ſie 
ſah, wie Thräne um Thräne über des jungen Mädchens Wangen 


perlten. (Schluß folgt. 


büchſen, die eigentlich der ſpaniſchen Botſchaft zugedacht ware 
die ſich früher dort befand. e £ 
Großbritannien An der für den 12. d. M. in Ausficht ze⸗ 
nommenen allgemeinen Arbeitseinſtellung der Berg⸗ 
leute Englands werden ſich neuerer Schätzung zufolge 450000 
Mann betheiligen. An der Londoner Kohlenbörſe ſteigen die 
Preiſe um 2—3 Sh. für die Tonne; eine weitere Steigerung 
wird erwartet 5 
Oeſterreich⸗Ungarn. Die Jungezechen in Böhmen 
agitiren jetzt für eine Adreſſe an den Kaiſer Franz Joſeph, worin 
derſelbe gebeten werden ſoll, ſich zum Könige von Böhmen in 
Prag krönen zu laſſen. Dann ſoll mit dem Deutſchthum in 
Böhmen mit friſchen Kräften der Garaus gemacht werden. 
Orient. Die ſchlechte Finanzlage des grie⸗ 
ch i ſchen Staates hat dem bisherigen Miniſterium Dely⸗ 
annis den Hals gebrochen Es ißt von ſeinem Poſten zurückge⸗ 
treten. Vorläufiger Premierminiſter bis zu den Neuwahlen tit 
der Abg. Kandoſtathes. Wenn es mit den griechiſchen Finanzen 
auch noch nicht ganz ſo ſchlecht ſteht, wie in Argentinien, Portugal 
und ſonſtwo, ſo ſieht es doch traurig genug aus. 


Amerika. Mexiko ſcheint ebenfalls am Vorabend einer 
Umwälzung zu ſtehen, zu welcher die bevorſtehenden Prä⸗ 
ſidentenwahlen den Anlaß bieten ſollen. Daß in der größten 
Republik Centralamerika's eine nicht ganz kleine Mißwirihſchaft 
beſleht, unterliegt nicht dem geringſten Zweifel, und ohne die all⸗ 
bekannte Energie des heutigen Präſidenten Porfirio Diaz wäre 
die Sache längſt zuſammengebrochen. 


Provinzial Nachrichten. 

— Schönſee. 29. Februar. Neues Amtsgericht) 
Unſere lange gehegte Hoffnung, daß in Schönſee ein Amtsgericht 
errichtet werde, wird nun doch wohl in Erfüllung gehen. Den 
Grund und Boden will die Ortsbehörde unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. Um ſo mehr iſt es zu verwundern, daß die 
Ortsverwaltung ſich noch immer nicht entſchließen kann, die Er⸗ 
hebung des Marktfleckens Schönſee zur Stadt zu beantragen, ob- 
gleich ein großer Theil der Einwohner dies wünſcht. 

— Brieſen, 28 Februar. (Eine Katholikenver⸗ 

ſammlung) hierſelbſt hat an den Grafen Caprivi ein Tele: 
gramm geſchickt, in welchem es heißt: Hunderte katholiſcher 
Familienväter begrüßen freudig den Entwurf des Volksſchulgeſetzes 
und danken Ew. Excellenz ehrfurchtsvoll für die nach Art der 
erſten Bekenner ſo glänzende Vertheidigung der chriſtlichen Grund⸗ 
ſätze. Wir hoffen und erwarten, daß die gegenjeitigen Anſtren⸗ 
gungen des vereinten Liberalismus und Sozialismus zurückge⸗ 
wieſen und die konfeſſionelle Schule uns erhalten bleibe, jedoch 
mit der innigſten Bitte um Ertheilung des Religionsunterrichts 
auf allen Stufen in der Mutterſprache, weil über 98 Prozent 
aller Kinder der hieſigen ſechsklaſſigen Elementarſchule und der 
katholiſchen Kinder der Nachbarſchule zu Hauſe und in der Kirche 
nur in der polniſchen Sprache betet und ſpricht und die Jugend 
jetzt immer mehr verwildert. 
Graudenz. 29. Februar. (Zur Feier des 
25 jährigen eſtehens der Nationallibe 
ralen Partei“) hatte ſich am Sonntag Nachmittag im 
Löwenbräu eine ſtattliche Zahl von Vertrauensmännern aus der 
Stadt und vom Lande eingeſtellt. Der Vorſitzende des National⸗ 
liberalen Provinzialausſchuſſes, Herr Rechtsanwalt Wagner hielt 
die Feſtrede. Einſtimmig wurde dann der Beſchluß gefaßt, zur 
Feier des Gedenktags einen „Nationalliberalen Wahlverein“ in 
Graudenz zu gründen, ausdrücklich nicht zu dem Zwecke, um an⸗ 
dere deutſche Parteien zu befehden, ſondern lediglich mit der Ab» 
ſicht, alle deutſche liberalen Männer im Kreiſe Graudenz, die das 
Bedürfniß haben, gerade der nationalliberalen Richtung zu folgen, 
zuſammenzuſchließen. Zum Vorſitzenden des neuen Vireins wurde 
Rechtsanwalt Wagner gewählt. 

— Marienburg, 28 Februar. (In weiten Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen) hierſelbſt erweckt der plötzliche Tod des 
Oberlehrers an der Landwirthſchaftsſchule Dr. Hans Wimmer 
aufrichtiges Bedauern. Derſelbe hatte ſich nach einem mehrjäh⸗ 
rigen leidenden Zuſtand jetzt ſo weit erholt, daß er ſeine völlige 
Geneſung erwarten durfte, da bereitete ihm ein kleiner Unfall, 
der aber mit ſchlimmen Folgen verknüpft war, ein jähes Ende. 
Mittwoch kam er auf dem glatten Schulhof zu Falle und zog 
ſich dabei eine leichte Verletzung am Arme zu. Er mußte ſich 
darauf nach Hauſe begeben und das Bett hüten, das er nicht 
wieder verlaſſen ſollte, denn er erlag geſtern Adend den bei dem 
Unfall ebenfalls zugezogenen inneren Verletzungen. Der im 
beſten Mannesalter ſtehende Verſtorbene genaß den Ruf eines 
tüchtigen Schulmannes und hat ſich um das muſikaliſche Leben 
in unſerer Stadt verdient gemacht. N 

— Elbing, 29. Februar. (Beſitzverände run g.) Das 
als beliebter Luftkurort bekannte Gut Reimannsfelde iſt durch 
freiwilligen Verkauf aus dem Beſitz des Dr Orbanowski in den⸗ 
jenigen des Kaufmanns Röhl in Königsberg übergegangen. Der 
Kaufpreis beträgt 210000 Mark. 
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— Danzig. 1. März. (Aerztekammer der 
vinz W̃ 8 reuß en.) Im Landeshauſe trat 

Mittag die Aerztekammer der Provinz Weſtpreußen unter dem 
Vorſitz des Herrn Sanitätsraths Dr. Scheele zu einer 
Sitzung zuſammen, welcher auch Herr Ober⸗Präſident v. Goßler 
beiwohnte. Ueber die wichtigen Verhandlungen iſt in Kürze 
Folgendes zu berichten: Der Vorfigende eröffnete die Sitzung 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. Es wurde hierauf zum Depu⸗ 
tirten für die wiſſenſchaftliche Deputation und zum Delegirten 
für den Aerztekammer⸗Ausſchuß Herr Sanitätsrath Dr. Scheele 
und als ſein Stellvertreter Herr Direktor Dr. Grunau gewählt. 
Ueber ein Atteſtformular zur Benutzung bei Anträgen auf Inva 
lidenrente referirte hierauf Herr Dr. Arbeit, welcher zunächſt be⸗ 
tonte, daß die auszuſtellenden Atteſte vielmehr Sorgfalt und 
Sachtenntniß erforderten als die Atteſte bei der Unfallverſiche⸗ 
rung, da es ſich nicht um ein einziges Glied, ſondern um die 
genaueſte Berückſichtigung der ganzen Vorgänge handle. Die 
Ortsarmenverbände hätten, wie Redner aus einer Betanntmachung 
eınes Kreisblattes nachweiſt, das lebhafteſte Beſtreben, möoͤglichſt 
viele Leute zu Invaliden erklären zu laſſen und die Anträ ge 
würden ſich deshalb ſehr vermehren. Die Austellung eines jo 
ausführlichen Atteſtes ſei ſehr mühſam, deshalb habe der ärzt⸗ 
liche Verein zu Marienburg ein Honorar von 10 ME. feſtgeſetzt. 
Nach ſeiner Anſicht ſei es eine Härte, die Koſten des Atteftes von 
dem Antragsteller zu verlangen. Sollte das geschehen, jo müßte 
allerdings auf einen Satz von 3 Mk. zurückgegangen werden, 
und die Folge würde dann ſein, daß ſchlechte Atteſte ausgeſtellt 
würden. Die Discuſſion drehte ſich um ein der Kammer von 


der Verſicherungsanſtalt vorgelegtes Formular, welches für nicht 
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‚weckmäßig erachtet wurde, doch erklärte ſich die Kammer auf 
Erfordern bereit, an der Ausarbeitung eines Formulars mitzu⸗ 
wirken und deputirte zu dieſen Verhandlungen die Herren 
DDr. Arbeit, Martens und Poppo Es wurde ferner den 
Aerzten empfohlen, für die Ausſtellung eines Atteſtes 9 Mt zu 
liquidiren und die Austellung eines Atteſtes bis auf weiteres nur 
auf Requiſition von Behörden vorzunehmen und demſelben die 
Atteſte direkt zuzuſenden. Die Kammer faßte daun in nicht öffent 
licher Sitzung Beſchluß über die Erweiterung der Disciplinargewalt 
der Aerztekammer und berieth dann einen Antrag betreffend den Er⸗ 
laß einer Polizeiverordnung gegen die Ankündigung reſp. Anpreiſung 
von Geheimmitteln. Der Vorſitzende führte aus daß ſeit dem 
Erlaß einer derartigen Verordnung in Berlin das Geheimmittel⸗ 
weſen ſich in die Provinzen geflüchtet hat, und theilte dann 
mehrere Fälle aus Danzig mit, in denen Leidende, die ſich der⸗ 
artige Mittel bedient hätten, ſchweren Schaden an ihrer Geſund⸗ 
heit erlitten haben. Er ſtellte ſchließlich den Antrag, die Kammer 
möge bei dem Herrn Oberpräſidenten dahin vorſtellig werden, 
daß auch in den Regierungsbezirken Danzig und Marienwerder 
eine bezüpliche Polizeiverordnung erlaſſen und das Ergebniß der 
Nachprüfung der Geheimmittel in den geleſenſten Zeitungen der 
Provinz veröffentlicht werde. Der Antrag wurde nach kurzer 
Debatte einſtimmig angenommen. Herr De. Wollenberg theilte 
dann mit, daß die Einnahme bis Ende Februar 730 Mk., die 
Ausgabe 138 Mk. betragen habe. Die Unterſtützungscaſſe verfügt 
über einen eiſernen Fonds von 1323 Mk., einen Reſervefonds 
von 795 Mk. und einen laufenden Fonds von 809 Pk. (D. Z.) 
— Pillau, 28. Februar. (Die Eis verhältniſſe 
auf dem Haff) find noch immer derartig, daß an eine 
Wiedereröffnung der Schifffahrt nach Königsberg vor Mitte März 
kaum zu rechnen iſt. Eine Prüfung an Ort und Stelle hat er⸗ 
geben, daß nur ein Theil des Haffes und zwar von der Nehrung 
bei Neutief bis zu der Spitze der Pfahlreihe des Königsberger 
Seekanals und zurück zum ruſſiſchen Damm eisfrei iſt. Der 
übrige Theil und das Elbinger Haff find mit Eis bedeckt, das 
durch den heute eingetretenen Froſt an Feſtigkeit zugenommen 
haben dürfte 
— Schulitz. 1. März. (Fernſprechverbin dung 
Bromberg ⸗Schulitz) Unſerer Stadt ſteht eine Einrichtung 
bevor, die von den Handeltreibenden mit Freude begrüßt wird; 
es iſt dies die Anlage einer Fernſprechverbindung von Bromberg 
nach hier. Die Verhandlungen zwiſchen der Behörde und den hie⸗ 
ſigen Intereſſenten haben ergeben, daß eine genügende Betheiligung 
vorhanden iſt, um mit der Ausſicht auf Rentabilität an 
die Ausführung der Fernſprecheinrichtung gehen zu können. 
Wenn man bedenkt, daß der Depeſchenverkehr zwiſchen Bromberg 
und hier in verhältnißmäßig kurzer Zeit zu einem reſpektablen 
Umfange angewachſen, ſo läßt ſich denken, daß der Fernſprech⸗ 
verkehr ein noch viel regerer ſein wird. 
Juowrazlaw, 1. März. (Selbſtmord eines 
Mörders) r Mörder Albert Weigelt aus Kolankowo hat 
ſich vorgeſtern im Stolenczyner Walde bei Labiſchin erſchoſſen. 
Den in der dortigen Gegend ſtationirten Gendarmen war es 
nämlich bekannt geworden, daß der Mörder ſich bei Verwandten 
in einem Dorfe bei Laſchin aufhalte; ſie umſtellten daher das 
betreffende Haus, um des Mörders habhaft zu werden. Dem 
letzteren gelang es jedoch, noch aus dem Hauſe nach dem in der 
Nähe liegenden Walde zu entkommen. Die Gendarmen, welche 
ihn laufen ſahen, riefen ihm „Halt“ zu und gaben, als er nicht 
ſtand, zwei Schüſſe auf ihn ab, ohne ihn jedoch zu treffen. Als 
die Schüſſe gefallen waren, drehte ſich Weigelt um und ſchoß 
auf die Gendarmen, traf aber glücklicherweiſe auch nicht. Hierauf 
verſchwand der fliehende Verbrecher im Walde. Bei der ſofort 
vorgenommenen Durchſuchung des Waldes fand man den Mörder 
todt auf der Erde liegen; er hatte ſeinem Leben durch einen 
Schuß in die Schläfe ſelbſt ein Ende gemacht. 
— Poſen, 29. Februar. (Die ungeſetzliche Ver ⸗ 
haftung eines Bürgers durch eine Militärs» 
Patrouille) beſchäftigte heute die Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts. Den Militärperſonen der hieſigen Garniſon iſt der 
Beſuch des Reſtaurants von Beyer verboten worden Seitens der 
Polizeibehörde war auch Herrn Beyer zur Pflicht gemacht worden, 
Militärperſonen aus ſeinem Lokale fernzuhalten und er hat dies 
auch ſtets gethan. Am 11. Dezbr. v. J., Abends gegen 9 Uhr, 
trat eine aus einem Sergeanten und vier Soldaten beſtehende 
Patrouille in den Saal des Reſtaurants. Beyer trat auf fie zu 
mit dem Bemerken, daß er laut behördlichen Befehls in ſeinem 
Lokale kein Militär dulden dürfe und wies die Patrouille aus 
dem Saal, welcher Aufforderung dieſe auch Folge leiſtete. Kurze 
Zeit darauf erſchien wieder eine Patrouille von fünf Mann, 
pater noch eine und beide Male wiederholte ſich dieſelbe Scene, 
„rochte gegen 10°/, Uhr geweſen ſein, als eine vierte, aus 
Sas zergeanten und acht Soldaten beſtehende Patrouille den 
treten Und Beyer iſt dieſer Patrouille wiederum entgegenge- 
dulde. Zu at ihr gejagt, daß er kein Militär in ſeinem Locale 
3; verlaffe eich forderte er ſie verſchiedene Male auf, ſein Local 
f ch des San machte die Mannſchaften aufmerkſam, daß ſie 
10 8 ſriedensbruchs ſchuldig machten. Hierauf erklärte 
einer der Sergeanten Beyer für verhaftet, die Patrouille be⸗ 
mächtigte ſich ſeiner uit . „die rouille be⸗ 
wie er ging und ſtand. ; walt und führte ihn ohne weiteres 
zur Hauptwache und federn leer und ohne Kopfbedeckung, 
des rein: 195 fi i 
rius Thiele, ließ ihn wecken 
freien. Herr Thiele ging ſofort ur Haupt Ric 17 775 f eine 
Veranlaſſung wurde Beyer in Fur Hauptwache und auf 
3 ; reiheit geſetzt. Der Sergeant 
Erdmann machte ſpäter die Meldung daß Beyer ihm einen 
Stoß vor die Bruft verſezt habe und gs 150 Peper 
Anklage wegen Wiverftandes gegen die Staats doe gegen oeh 
nklag ie Staatsgewalt erhoben. 
Der Angeklagte beſtritt, den Sergeanten 
n ten geſtoßen zu haben, er 
habe nur die Hände erhoben, um die au wenden 
Soldaten abzuwelren Es ſei jedoch möglich, daß er bei dieſer 
Gelegenheit den Erdmann berührt habe. Fünf Zeugen beſtätigten 
dieſe Angabe des Angeklagten. während Erdmann datei blieb, 
einen Stoß bekommen zu haben. Der Gerichtshof nahm an, 
daß die Patrouille fi in rechtmäßiger Ausübung ihres Anites 
befand, als fie den Saal des Angeklagten betrat, um nachzu⸗ 
ſorſchen, ob darin Soldaten wären und verurtheilte Beyer mit 
Rückſicht darauf, daß er durch das viermalige Patrouillen in 
großer Aufregung geweſen ſei, zu 5 Mk. Geldstrafe. Im 


Socales. 


Tborn. den 2. März 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


März 3. 1402. Der Danziger Rath erklärt dem Thorner, für 
1 20 Mann nur ½ Jahr unterbalten zu 
wollen. 

Der Rath von Schroda bittet um den Thorner 


„ 3. 1483. 
Scharfrichter. 


— Militäriſches. Rafalski, Hauptmann à la suite des 5. Bad. 
Inf.⸗Regts. 113, unter Entbindung voa dem Kommando zur Dienfl- 
leiſtung bei dem Kriegsminiſterium, als Komp⸗Cbef in das Inf.Regt. 
von der Marwitz (8 Bomm., Nr. 61 verſetzt. 

— Militärpäſſe. Wir machen darauf aufmerkſam, daß nachſtebend 
aufgeführte Jahresklaſſen bezw. Kategorien von Mannſchaften des Bes 
urlaubtenſtandes ihre Militärpäſſe bebufs Ueberführung zur Landwebr 
J. und II. Aufgebots ſofort, ſpäteſtens bis zum 20. März d. J. dem 
Bezirtsſeldwebel einzureichen haben: a) ſämmtliche Mannſchaften der 
Jabresklaſſe 1884, welche in der Zeit vom 1. Oktober 1884 bis 31. März 
1885 eingetreten find; b) ſämmtliche Landwehrleute der Jabresklaſſe 1879, 
welche in der Zeit vom 1. Oktober 1879 bis 31. März 1889 eingetreten 
find; c) die vierjährig Freiwilligen der Kavallerie der Jahresklaſſe 1881; 
d) diejenigen Erſatzreſerviſten, welche geübt haben und im Jabre 1859 
geboren find. Die Wiederaushändigung der Militärpäſſe erfolgt bei 
den Herbſtkontrouverſammlungen. 

8 Handwerkerverein. Das geſtern Abend im Victoria-Garten 
stattgefundene Concert, welches die Artillerie⸗Capelle ausführte, hatte 
ſich nur eines geringen Beſuches zu erfreuen. Das Concert ſowohl, als 
auch die Vorträae der Handwerkerliedertafel fanden allgemeinen Beifall. 

— Ein hellglänzendes Meteor iſt am Sonnabend Nachmittag 
in verſchiedenen Orten unſerer Provinz beobachtet worden. Die Sonne 
war noch am Horizont, das Meteor leuchtete indeſſen ſo intenſio, daß 
fein Lauf deutlich verfolgt werden fonnte. 

— Polniſche Märchen Unter dem Warſchauer Pöbel fol, wie 
ruſſiſche Blätter erzäblen, das Gerücht verbreitet fein, es ſei ein pol 
niſcher „König“ erſchienen, der ſich irgendwo in der Nähe von Warſchau 
aufhalte. Die Ruſſen haben ion tödten wollen, aber der deutſche Kaiſer 
babe ihn gerettet und wolle ihn auf den Thron erheben. 

— Ruſſiſches Getieide. Die „Hamburger Nachrichten“ vom 28. 
Februar brachten folgende Ausführung: „Einer neulichen, vom officiöſen 
Berliner Telegrapben weiter verbreiteten Meldung der Wiener „Preſſe“ 
zufolge nimmt die deuiſche Regierung bei der Einfuhr von Getreide 
aus Oeſterreich⸗Ungarn von der Beibringung von Urſprungscertifieaten 
Adftand. Die natürliche Folge biervon wird ſein, daß auch das ruſſiſche 
Getreide zu dem niedrigen Zollſatze der Handelsverträge über die öfter- 
reichiſche Grenze bei uns impotirt wird. Der Weg über Galizien ift 
für das ruſſiſche Getreide nicht weiter als der über Warſchau 
und Thorn. Außer den Nachtbeilen, die daraus für die deutſche 
Landwirtbſchaft entſteben, wird die Maßregel zur Folge baben, daß der 
Handel mit Rußland, der bisher in den Händen unſerer Oſtſeeplätze lag, 
ſich von dort weg und auf die öſterreichiſchen Verkebrswege ziebt.“ 
Dazu bemerkt die „Nordd. A. Z.“: Hieran iſt richtig, daß bei der Ein⸗ 
fuhr von Getreide aus Oeſterreich⸗Ungarn von Urſprungs⸗Zeugniſſen 
Abſtand genommen wird. Unrichtig iſt dagegen der Schluß, daß bier- 
durch dem ruſſiſchen Getreide, wenn es den Weg über Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn nimmt, der Vortheil der vertragsmäßigen Zollerleichterungen zu 
Theil werde. Denn wenn auch bei der Einfubr aus Defterreih-Ungarn 
der Nachweis, daß das Getreide öſterreichiſch⸗ungariſchen Urſprungs, 
d. b. öſterreichiſch ungariſches Bodenerzeugniß ift, nicht verlangt wird 
und nach dem Wortlaute des Vertrages mit Oeſterreich-Ungarn nicht 
verlangt werden kann, ſo wird doch der Nachweis gefordert, daß das 
Getreide aus dem freien Verkehr des öſterreich-ungariſchen Zollgebietes 
kommt. Um dieſem Erforderniß entſprechen zu können, müßte ruſſiſches 
Getreide zuerſt den öſterreichiſch⸗ungariſchen Eingangszoll entrichten. 
Derſelbe beträgt beiſpielsweiſe für Weisen und Roggen 1.50 Fl. Gold 
oder 3 Mt pro 100 kg. Es hätte alſo ruſſiſcher Weizen oder Roggen, 
um durch den freien Verkehr des öſterreichiſch-ungariſchen Zoagebietes 
nach Deutschland zu gelangen, 3 M. öſterreichſch⸗ungariſchen + 3.50 M, 
deutſchen Eingangszoll, zuſammen 6.50 M.. zu entrichten, während bei 
directer Einfuhr nach Deutſchland nur 5 M. zu zahlen find. Die von 
den „Hamburger Nachrichten“ angeknüpftenzweiteren Folgerungen de⸗ 
dürfen hiernach keine Widerlegung. ; 

— Bon der Uſerbahn. Im Monat Februar gingen auf der 
Uferbahn 233 Waggons ein und aus. 

— Von der Weichſel. Infolge ſtarken Eistreibens wurde beute 
Mittag die Dampferfähre eingeſtellt Waſſerſtand heute 2.48 Mtr. 

— Strafkammer. In der heutigen Sitzung wurden der Maurer 
Daniel Klemp von bier wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit 1 Monat 
Gefängniß, der Arbeiter Julius Feldt von bier wegen ſtrafbaren Eigen⸗ 
nutzes mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. Der Arbeiter Michael Me⸗ 
trowski aus Briefen wurde von der Anklage des ſtrafboaren Eigennutzes 
und der Sachbeſchädigung freigeſprochen Das Strafverfahren wegen 
ſtrafbaren Eigennutzes gegen deſſen Ebefrau wurde eingeſtellt. Die 
Strafſache gegen die Handelsfrau Juſtine Schmidt geb. Szymbowska 
von bier wegen verfuchter Verleitung zum Meineide wurde vertagt. 
Der Arbeiter Conſtantin Kerſchkowski und deſſen Ehefrau Caeecilie geb. 
Oziegelewska aus Bildſchön wurden von der Anklage des ſtrafbaren 
Eigennutzes freigeſprochen. 

— Erſchoſſen bot ſich beute früd in der Ulanenkaſerne auf der 
Bromberger Vorſtadt ein Rekrut des Ulanen Regiments von 
Schmidt. Der Selbſtmörder ſchoß ſich mit ſeinem Karabiner in den 


Mund, ſodaß der Tod bald eintrat. Motive des Selbſtmordes ſind 
unbekannt. 
— Gefunden. , Tonne Carbolineum in den Bäckerbergen: — 


ein ſchwarzer Handkorb mit Eiern auf dem Altſtädtiſchen Markt. 
— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 7 Perſonen. 


— 


Vermiſchtes. 

(Adelina Patti) batte bekanntlich bei ibrer vorjäbrigen Anweſen⸗ 
beit in Berlin außer von zahlreichen Verehrern auch den Beſuch eines 
Gerichtsvollziebers erhalten, der auf Antrag des Petersburger Impre. 
fario Czet gegen fie als Ausländerin einen ſchleunigen Arreſt ausbrachte. 
Nur durch Deponirung der ſtreitigen Geldſumme bei Gericht konnte 
Frau Patti die Freigabe ibrer Sachen bewirken und mit Groll im 
Herzen von Berlin abreiſen. Der Impreſario klagte inzwiſchen vor 
dem Landgericht I gegen die Künſtlerin auf Schadenerſatz gegen Nichts 


Auftrage der Militärbehörde wohnte ein Auditeur der Verhand- | innehaltung ihres Vertrages, wonach fie 12 Conzerte in Rußland geben 


lung bei. 


| 


ſollte, und bezifferte feinen angeblichen Schaden auf 44000 Mk. Er 
wurde aber mit feiner Klage abgewieſen, weil er ſelbſt den vertrags⸗ 
mäßigen Verpflichtungen nicht nachgekommen und der Rücktritt der 
Patti vom Vertrage gerechtfertigt war. Dieſes Urtheil wurde am Sonn⸗ 
abend vom Kammergericht beſtätigt. 


2 (Bon billigen Verkäufen) berichten ſchleſiſche 


Blätter. Ei 
Braunkoblenberawerk Eugenia“ bei Stroppen, bisher einem Ritterauts- 
befiger von! Prittwitz gehörig, iſt in der Zwangsverſteigerung von einem 
Kaufmann Lieber in Stroppen für eine halbe Mark erſtanden, und fünf 
bis ſieben Mark werden als Erlös für einen ganzen Morgen junger 
von Raupenfraß heimgeſuchter Kiefernbeſtände in der Herrſchaft Schlawa 
angegeben, welche achthundert Morgen Kiefernwald wegen Raupenfraß 
abbolzen laſſen muß. 

(Zu den Plünderungen) bei den Krawallen in Berlin berichtet 
die Voſſ. Ztg. folgendes Detail: Ein kleiner Knabe erzählte am Sonn⸗ 
abend ſeinen Mitſchülern, und dem darauf aufmerkſam werdenden Lehrer: 
„Vater bat geſtern Abend ſo'n graßes Stück Zeug mitgebracht, det er'n 
Anzug kriegt und ick doch!“ Der Lehrer entgegnete halb ungläubig: 
Aber Junge, das wäre ja geſtohlen!“ „J bewabre“, meint der, Vater 
bat jeſagt, det is'n Jude jeweſen, dem ſie's wegenommen haben“ Das 
Stück Tuch iſt von der Polizei bereits mit Beſchlag belegt. 

(Er ſchoſſen.) Der Kammerherr Freiherr von Gemmingen 
erſchoß ſich in Karlsruhe in der Nacht zum Montag; man ver⸗ 
muthet wegen eines unheilbaren Leidens. 

(Eine kaiſerliche Poſtagent ui) iſt in Bibundi 
(deutſches Schutzgebiet von Kamerun) eröffnet worden. 

(Wieder Einer!) Aehnlich wie in Dittersbach iſt jetzt 
auh in Treuen i. V. im Anſchluß an die Konkurseröffnung über 
das Vermögen des Agenten und „Bankiers“ Hager ein Krach 
ausgebrochen. Auch dieſem Privatbankier haben zahlreiche kleine 
Leute, beſonders Handwerker und kleine Bauern, in unverant- 
wortlich leichtſinniger Weiſe ihre Erſparniſſe anvertraut, die 
Hager willkürlich zu ſeinen Gunſten verwendet hat Mit größeren 
Summen ſollen namentlich mehrere angeſehene Gutsbeſitzer aus 
der Nachbarſchaft von Treuen betheiligt jein, von denen einige 
Beträge von 20000 bis 30000 Mart vertieren. Hager, der als 
ſehr reich galt und deshalb großes Vertrauen genoß, hat ſich in⸗ 
zwiſchen durch Oeffnen der Pulsadern ſelbſt entleibt und ſomit 
der irdiſchen Gerechtigkeit entzogen. 

Aus den Berliner Krawalltagen. Im Schau⸗ 
ſenſter eines Hutmacherladens im Oſten war am Freitag eine 
ſeltſame Sammlung von Kopfbedckungen zu ſehen. Da hingen 
ſie der Reihe nach auf den Geſtellen die Zeugen der Krawalle, 
ein eingequetſchter gräulicher Filz, ein breiträndiger, wie mit 
Schimmel überzogener Hut, den ſicherlich ein verehrungswürdiger 
Sonnenbruder die längſte Zeit getragen hatte, und ein paar ver⸗ 


ſtaubte Ballonmützen von Zuhältern der Hutmacher, 
dem das Malheur widerfahren war, daß man ſein 
Schau fenſter mit einem Knüppel zerſchlug, beſaß Ruhe 
und Humor genug, die ſonderbare Collection auf den 


Ständern ſeines Schaufenſters zum Gaudium einer ulkluſtigen 
Menge zu belaſſen. Die Inhaber der abgelegten Hüte hatten 
ſich nämlich einen „Feez“ erlaubt. Sie ßahlen aus dem Schau⸗ 
fenſter funkelnagelneue Cylinderhüte und hängten zum Dank ihre 
abgetragenen Sachen hübſch in der Ordnung auf. 


Telegraphiſche Sepeſche 
der „Thorner Zeitung“. 


Warſchau, 2. März, 11 Uhr 50 Min. Vormittags. 
Waſſerſtand heute 2,00 Meter, ſchwacher Eisgang. 


Waſſerſtände der Weichſel und Frahe. 
Weichſel: 


Morgens 8 Uhr. 


Thorn, den Mär” 2,48 über Null. 


Warſchau, den 1. März 2,15 über „ 

Culm, den 29. Februar 2,57 über „ 

Brahemünde, den 1. März 746% „ 
Brahe: 

Bromberg, den 1. März 5,38 „ 


Verantwortlicher Aedacleur: Wilhelm Grupe in Ghorn. 


Handels- Nachrichten. 


Tborn 1. März. 
Wetter rauh Schnee 
(Alles pro 1000 Kilo per Babn.) 


Weizen, unverändert 116/19 pfd bell 195/206 Pe. 21/1 25pfd 
N 202/205 Mk. 127|29pfd. bell 207/210 Dir. feinſte über 
otiz. 


Roggen unvrrändert 112/13pfd. 204/206 M. 114/17pfd 207/210 Mk. 
Gerſie Brauwaare 163/173 feinſte über No. iz. 


— — 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 2. März 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


1. 3 92. 


Nufſiſche Banknoten p. Uassa . 203,85 | 202,50 
Wechſel aut Warſchau kurz | 202,20 202,60 
Deutſche 3%, proc Reichsanleihe | 98,70 98,70 
Preußiſche 4 proc Conſolss 106,40 | 106,46 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 6485.90 63,70 
Polniſche Agudationspiand briefe. 1,30 61,10 
Weſtpreußiſche 3%s proe Plandbrieſte 25,30 95.20 
Dis:onto Commandit Antheile 184.70 134 10 
Oeſterr. Creditactien. | 170,26 | 169,50 
Defterreiwiibe Banknoten | 17265 172,70 
Weizen: 5 . | 32 5 
air BB 306,7 206,75 

loco in New⸗Vork 10%, | 106.25 

Roggen: looo 215.— | 214,— 
en 2 f 8. 217. — 

ai⸗Jun 210.— | 214,— 

Juni⸗Juli „ ie 

Rüböl: ApriHai . N 54,60 54,30 
Sept.⸗Oetb. i ; 54,90 54,50° 

Spiritus: öder loco. 2 65,70 65 70 
ee 2:0: een | 46,20 46,10 

70er April⸗Mai . 3 ; 4 46,30 406,0 

0er Anguſt⸗ Sept. seh 200 | 47,30 


Lombarp⸗Zinsfuß 3: reſp 4 pCt. 


ECC SET RE ae N a ERTRTEN TE 
Krank ſein ſchädigt den Körper, die 


Gemütbsſtimmung, und oftmals nicht in jeßter Reibe direkt und indirekt 
den Geldbeutel. Deshalb nebme man auch leichte Erkältungen, wie 
Schnuoſen, Huſten, Katarrh ꝛc. nicht zu leicht, und bedenke, daß die 
meiſten ſchweren Krankbeiten und ſchließlich der Tod aus vernachläſſioten 
kleineren Uebeln berporaegangen find. Den Katarrb — eine Entzün⸗ 
dung der Schleimhäute der Luftwege — beſeuigt man nur dann, 
wenn man ein Drittel benutzt, welches, wie die Chinin⸗ Präparate, die 
Entzündung auſhebt Ein ſolches Präparat, nach den neueſten Er⸗ 
fahrungen der Wiſſenſchaft bergeſtellt und in der Fabrikation der fort- 
laufenden Kontrolle des Herrn Fr. med. Wittlinger in Frankfurt a. M. 
unterflellt, find die Apotheker W. Voß 'ſchen Katarrbpillen, welche man 
à Mk. 1 per Dofe in den meiſten Apotbeken erbält. 

Zu haben in Thorn bei Apotbeker Meents 


Reichs bonk⸗Discont 3 »Ct. 


Donnerftag, d. 3. März 1892: 


ampyr-Probe. 
Damen 8 Uhr, Herren 9 Uhr 
bei Frau Oberbürgermeifter 
Wisselink. 


General Berjammlung 
des Allg. Sterbekaſſen⸗Vereins 


Donnerſtag, den 3. März er., 
Abende 8 uhr 


im Schützenhause. 


Laooſe zu nachſtehenden Lotterien 


billi er wie in jeder anderen hieſigen Colleete 
zu haben in der 


Expediton der „Thorner Zeitung.“ 


17. Stettiner pferde- Lotterie 
irrt unwiderzuitih am 17. Mai c 


Zur Verlooſung gelangen: 


Freiburger Geld-Lotterie VI. Marienburg. Geld Lotterie] ! Iasäwesen, mit vr Pferden 


Am 1. d. Mts., Mittags 12 / 
Uhr, entſchlief ſanft nach ſchwerem 
langen Leiden unſer innigſtgeliebter 
Gatte, Vater, Großvater, der Ser⸗ 
geant und Arreſtaufſeher a. D. 


Carl Hempel 
in ſeinem noch nicht vollendeten 
61. Lebensjahre, welches tiefbe⸗ 
trübt, um ſtilles Beileid bittend, 


anzeigen 
i i ; . 1 x Landauer mit zwei Pferden 
Bie Hinterbliebenen. 3. Viederherſtellung u. Freilegung des Münfters, 5 I Halbwayen mit zwei Pferden 1. Jahres⸗Rechnung pro 1891, 
Thorn, 2. März 1892. Freiburg i. B. Ziehung am 28. u. 29. April er. | 1 Brougham mit einem Pferde 2. Wahl der Rechnungs - Reviforen 
Die Beerdigung findet am Frei⸗ 2 N Ausſchließlich Geldgewinne. I Herrenghaston mit einem Pferde 3. Vorſtandswahl . 
tag, den 4. März, Nachmittags Ziehung am 6. u. 7. April er. Baar ohne Abzug. tue mit rat er : Der Vorstand 
3 Uhr, vom Trauerhauſe, Jacobs⸗ Zur Verlooſung gelangen: I Gewinn von 90 000 — 90.000 Mk.| | Fade = n e - 
Vorſtadt, Leibitſcherſtr. 30, aus [ (Baar ohne Abzug.) » 3000 = S0000 „ Ferner als 11 Hauptgewinn: 
ftatt Y 199 » 15.000 — 15000 „2 gessttelte und gezäumte Reitpferde 
. I Gewinn a x 999 Mk. = a Mk. 6 Gewinne à Ds = 3 rt ” f (Herren- AR ae ed 
5 0 „ = 20 000 „ 5 ” 7 ” und als 12—19 Gewinn: 
RE RETTET ene f 55 5 ” 2 * — 77 — 15 57 a. ER, 2: 995 ” je 1 7 sinn und Ban und er 
— 5 R * 2 ” E 5 ul 2 2 It- u. agen-Llerde 
u 10 Gewinne à 1000 „ — 10.000 200 „ „ 300 = 30000 „ 8 5 
Landwehr-1 ' 20 „ 800 „ 10 900 „ | 10 „ „ 80 80 900 „ zusammen also: Hauptverſammlung 
100 200 S 20 000 „ 100 „ 5 60 = 60 000 „ 10 complet bespannte Equipagen und am Freitag, d. 4 d. M. Abends 8 Uhr 
200 „ oo „ — 20 000 v ; 1%, 3: 5 30 = 30000 „150 hochedie Reit- und Wagen - Pıerde, bei Nicolai 
EN - Fee, 80 „ 20 000 „ |1000 2 g 15 — 15000 „ 5 e 30 5 Tagesordnung Wabl d Delegi 
nab 5 25 SEE ET vollständige Zaumzeuge, wollene g : er Delegirten 
Zur Theilnahme an der Beer 2500 en 20 „ 50000 „ |3372 Gewinne a 375 000 M. Pferdedecken, 30 Jagdgewehre,. 156 Ge- zum Bezirkstage. — Verſchiedeneg. = 


Loose nur 3,20 Mk. | Loose nur 3,20 UI. 4e e 


und 1700 silberne hippologische Münzen 


— | nos: ur 1,15 I. 


J N — .. 
Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
Ottos neuer Motor 
liegender und stehender Anordnung 
für Steinkehlengas, Yeigns, Generntergus, Wasserzus, Benzin u Petroleum. 
Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 
37500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. in Betrieb. 


Vortrag. — Vorher um 7 Uhr Vor⸗ 
ſtandsſitzung. 
Ver erſte Vorſitzende. 


Landgerichte rath Schultz. 


Ae, er 


den 4 3 92, 8 Uhr bei Nicolai. 


| Toorner Hadfahrer-Verein, 


Je den Don ner ſtag: 
Ay Vereinsabend bei Voss 


WER Unabhängig vom Vorhandensein einer Gnsanstalt EEE — ͤ &ũĩů43 
ag ind: | Konimannifher-Dereim, 
Otto’s neuer Benzin Motor. Sonnabend, den 5, März er., 
Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft Abends 8 Uhr 
o tto's neuer Petroleum-Motor— im Artushofe 
Salonconcert. 


2. Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petrolenm ohne Beimischung v Benzun 
ausgeführt von der Capelle des Infanz. 


Ottos neuer Motor zn verbindung mit Geperator-basapparaten. 
Regts. Nr. 61 von der Marwitz 


Billigste e N gie W p N 1 N 
— Bei Motoren von 8 und mehr Pfedekraft wird ein Brenastofiverbraue mit darauf fol 2 
=— E — = von höchstens I Kilo Kohle pro Stunde und Pferdekr, eff. garantirt } Se irn 
Prospecte, Kostenanschläge Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 1 2. 
Auf der 189 Ir Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg i. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- Schüler und Schülerinnen haben 
keinen Zutritt. 
Der Vorstand. 


Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln, Deutz die höchste Auszeich- 
—— VbVw— 
Eisbahn Grützmüblenteich, 


digung unſeres verſtorbenen Kame⸗ 
raden Karl Hempel werden die 
Herren Kameraden zu Freitag 
Nachmittag 3 Uhr am Trouer⸗ 
hauſe, Jakobsvorſtadt, ergebenſt 
eingeladen. 
Der Vorſtand. 

CCC. ĩ⅛ö b 


— ——— 
Polizeil. Bekanntmachung. 
Wegen Eistreibens werden die Fahr⸗ 
ten der hieſigen Weichſel⸗Dampferfähre 
von heute Mittags 1 Uhr ab bis auf 
Weiteres ganz eingeſtellt. 
Thorn den 2. März 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Deffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Freitag, den 4. März d. J., 


Vormittags 10 Uhr 

werde ich in reſp vor der Pfandkam⸗ 
mer des Königlichen Landgerichtsge⸗ 
bäudes hierſelbſt folgende Reſtaurations⸗ 
gegenſtände als: 

Tiſche, Stühle, ferner 1 Kleiderſpind, 

Wäſcheſpind, Spiegel, Sophas u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


nung, nämlich: die goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruction und 
Ausführung, von Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


Thorn den 29. Feb 1892. — 

5 Harwardt, 22 zum Waſchen, Fürben und Moderniſiren werden Für Zahnleidendel Glatte und ſickere Eisbahn. 
Gerichtsvollzieber in Thorn. Ni rohhüte angenommen. Neueſte Facous zur gefl. Anſicht. Schmerzloſe Zabnoperatio nen. A. Jamma. 
Oeffentliche N Minna a 5 durch lokale Anaeſtheſte Erie geſunde helle Wohn. 3. Et, 4 8. 
Zwangs verſteigerung. A i a Entr. u. Zub. zum 1. April zu verm. 
Künſtliche Zähne und Plomben. Alter Markt und Heiligegeiſtſtr⸗Ecke 18. 


Freitag, den 4. März cr., 
Vormittugs 9½ Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des 

hieſigen Königlichen Landgerichts 
verſchiedene Möbel wie: Stühle, 
Tiſche, Kleider- und Wäſcheſchränke, 
Spiegel, einige Regulateure, ein 
Sopha, zwei Seſſel, Gardinen mit 
Stangen, Küchengeräthe u. A. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Holzverkaufs Bekanntmachung. Speialitas Goldfüllungen. 
Für die Königliche Oberförfterei Schirpitz find in dem I. Quartal) Grün, in Belgien approb, 
1892 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche Vormittags 10 Uhr Breiteſtraße. 


beginnen: N N e ee 

re eee A 4 8 Gründlichen Privatunterricht 
a in ae ee 9 00 

2 Ort artha Krämer 

3 Datum. des Verſteigerungs⸗ Belauf. Es N epr. Lehrerin Strobaueſtr 3. 

— Termins. g G eld findet Jeder 3. Opp. u. Jed. 


Zweck billig Ford. Statuten 


J! meinem Hauſe, Coppernieus⸗ 
ſtraße Nr. 39 habe ich von 
ſofort oder 1. April zwei renovirte 
herrſchaftliche Wohnungen (eventl. mit 
Pferdeſtall) billig zu vermiethen. 
Nähere Auskunft daſelbſt 3 Treppen 
bei Frau Krause. Ollmann. 
F ne kleine ohnung, I. Etage 
Grauerft 4, Miethspreis pro 
Jahr 240 Mk. iſt p. 1. April zu verm. 


Bezahlung verſteigern. F in 5 
Nitz, Gerichtsvolkieher 2 18 April || In dem Gaftpaus | | Bau- Nutz- und e e Lern Themas, Honigtugenfabrif. 
in» Ehren: 8. Mai von Sämmtliche Brennhölzer. Mehlreiche Speiſekarkoffeln J Page cine Wohnung von d Zıms 
rer bergen arch Im t. Serra irch 3 22. Juni A. Ferrari in Podgorz zu haben bei m Segleritraße. „ mern nebſt Zubehör, ſowie kleine 
hof ſoll an der Seite der Kirchhofſtr. Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz ie von Herrn Schwerin umege⸗ Wohnungen und ein kleiner 
ein eiſerner auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft habte Parterre Wohnung, Segler Laden zu vermiethen. 
7 ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ S. Blum, Culmerſtraße. 


Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet werden. miethen Näheres bei J. Keil, 


Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Licitation aden u Wohn. v. 3 Zim. z. verm. 


2 Gitterzaun 35 


ea. 180 m. lang, N zwei 9911 Alle A 892 1 7 N r 
eingängen und einer Eingangspforte irpitz, den 27. Februar 1 errſ ee ide in Moch 
nach angefertigtem Probefeld herge⸗ Der Oberförſter. 0 nch l Sheng ra u. n. Veranda in Mo der 4 
e de iſt zu erfragen durch en ser! Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. in "inder 13 ET 2 e 
2 aA in „April zu verm. 

A* Maurermeiſter Soppart. Elock-Schönwalde 


Pfarrer Andriessen. 
Schriftliche Offerten werden bis zum 
12. März entgegen genommen. 
Der Gemeinde - Kircheurath 
zu St. Georgen. 


Für Rettung von Trunksucht! 


vers. Unweriung nach 17jähriger ars 


Kiedricher Lotterie, 
Hauptgew. Mk. 15 000; Ziehung am 
15. März er., Looſe à Mk. 1,10. 
Freiburger Lotterie, 
Hauptgew. M. 50 000; Looſe à M. 3,50. 
Mari uburger Lotterie, 
Hauptgew. M. 90000; Looſe à M. 3,50 

robirter Methode zur ſofortigen ra EDDIE Di Vanktegentue: 
Allen Beſeitigung, mit, auch ohne Oskar Drawert. Altſt. Markt. 


Schmiedeeiſerne Woebnaunen 3 "immer, helle 


Küche u Zubehör zu vermiethen. 


| Grabgitter| F. e 5 


te ſehr geraumige Wohnung, Eule 

1 4 merſtraße Nr. 2, I. Etage, 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermieth. 
Eine große Wohnung auf der 
Bromberger » Vorſtadt wird vom 


und hagen jeit 6½ Jahren innege⸗ 
1. Juni oder 1. Jult zu miethen geſucht. 


habtr Wohnung iſt vom 1. April zu 
Näheres im Bureau des Rechtsan⸗ 


J l ontzäune vermiethen. I. Keil, er ‚30. 
| in möbl. Zimmer jofort zu ver⸗ walts Dr. v. Hulewrez, Culmerſtr. 4. 
Vorwiſſen, zu vollzieben, keine Berufs nach neueſten Ent: 2 miethen. Kloſterſtr. 18, 1 Tr. te dritte Etage Dim. Balkon 
rw ’ ‚* r —— — — 2 — — a 75 ; 
ſtörung, unter Garantie. Briefen find Sect⸗ la chen = würfen fertigt Ein möbl Zim. 55 ji 0 nach der Weichſel mit allem Zube: 
30 Pfg. in Briefmarken kenufügen. / Robert Tilk. zu v. Neuſt. Markt 12 Zu erfr. 3 Tr. re, ee verei 
, ma sang a selen 0b yanc Fans 
ind jehr billig zu verkaufen. Sämmtliche Bestandtheile 2 Zim, Küche u. Zub v. 1. April F derdz 10 ff Die Hehe on. Fer 
Berliner Brotenſchmalz Bäckerſtraße 21. bill. zu verm., auch gut möbl. Zim. Rentier v. bapekl benphnte l e. 
mit Cabinet vom 1. Marz oder jpäter. (6 Zimmer u. Zubehör) vom 1. April ab 


zu 
En ‚Pig, Hochf. Neunaugen. künst| Blumen Rorowiak, Grabenſtr. 2 zu vermiethen. louis Lewin. 
1 Te Pohnüung, bisher 5e. 


: emi! g . 
Vac ee 40 8 ai 6 a ee offerirt in 3 Größen zu Mk. 9, 6, 4.50 De Wohnung, bisher von Herrn ſe Wohnung ves Pert Premier- 
. p. / Scho bei Stadtbaumeiſter Leipolz, Eliſa⸗ Lieutenants von Wyszecki 


ck. 
Breißelbeeren m. Naffinade Agnes Plathe bethfraße 7 3 Treppen, itt v. 1. April] Seglerſtr. 11 ift verjegungshalber vom 
7 (tafelfertig) p. Pfd. 50 Pfg., Ne we burg Weſtpr. A. Kube, 1892 zu verm. Alex. Rittweger. 1. April zu en Näheres bel 


finaer Apfelſinen G t Stellung erh. ed. überall. Baderstr. 2, II. te erſte Etage Elifaberhitr. Ti Keil 
Dtzd. 80 Pfg, ute in uno. Fordere jed. Anfertig. bereitwill. gezeigt- Dr om ı April zu vermietben. "| IIIb. Markt 20, J. Ciage vr 
tägl. irn zeröft. Caſſee's Steuentit 5 0 !Stellon.Courie: | O0 nme Frost Bo t reunblide Wohnung, beich aus 
4 nah 2 A lenliſten. Adreſſe: Ste — Tr 2 v zur Ausbildung Er raum u. allun⸗ reundli 18, beſteh. aus 
in bekannt feinen Miſchungen, Berlin. Weſtend 3. Lehrlin E Sucht gen für 6 Pferde iſt zu vermieth.]4 reſp. 6 Junmerd u. ſämmtl. Zubep. 
1 f 6 als 4 Baderſtr. 10 bei Louis Lewin. vom 1 April d. Js zu erbeten. k 


von Mark 1,20 per Pfd. an, empfiehlt die Expedition der „Kulmer Zei⸗ 
das Thorner Consum-Geschäft, Gute Penſion tung Carl Brandt, Buchdruckerei Laura Beutler. 
für Schüler. Zu erfr. i. d. Exp. d. 3.1 figer, Kulm, Weſtpr. Z. bell. K. u. Z. b. J. d. Bäckerstr. 5 


Schuhmacher⸗ u. Culmerſtraßenecke. 
ER Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 
Seitſpieget. 


